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Plus 1800 Schulkinder 
Winterthur Die Stadt rechnet für die nächsten 15 Jahre mit rund 90 neuen Schulklassen. 
Nicht nur der Schulraum dafür ist knapp - auch Lehrpersonal könnte fehlen. 

Marisa Eggli 

Die Zahl schrumpft nirgends im 
Kanton: Alle Gemeinden erwar­
ten in den kommenden Jahren 
an ihren Schulen mehr Schüle­
rinnen und Schüler als heute. 
Winterthur zum Beispiel rechnet 
bis 2033 mit einem Zuwachs von 
über 1800 Schulkindern. Die 
Stadt hat ihre Prognose gestern 
veröffentlicht. 

Für Winterthur bedeutet das 
Wachstum, dass die Stadt in den 
nächsten 15 Jahren rund 90 Schul­
klassen mehr unterbringen muss. 
Zurzeit verteilt sie ihre über 
11200 Schülerinnen und Schüler 
vom Kindergarten über die Pri­
mar- bis zur Oberstufe auf etwas 
mehr als 560 Klassen. 

Wegen der steigenden Zahl 
brauche es mehr Schulraum, teilt 
die Stadt mit - aber nicht nur 
deswegen: Auch die Nachfrage 
nach schulergänzenden Betreu­
ungsplätzen nehme zu. Dafür 
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brauche es in den Schulhäusern Mehr Schulkinder benötigen mehr Platz: Winterthur - aber auch Zürich - müssen ausbauen. Foto: Keystone 

ebenfalls zusätzlichen Platz. 

«Starker Zuwachs» 
Handlungsbedarf sieht das 
Schulamt unter der politischen 
Federführung des Grünen Jürg 
Altwegg in allen vier Schulkrei­
sen. Vor allem in Oberwinterthur 
prognostiziert es «einen starken 
zuwachs der Klassenzahlen», 
wie es im Dokument zur Schul­
raumplanung festhält. Die Stadt 
führt dies auf die vielen Neubau­
ten zurück, die in den letzten Jah­
ren entstanden sind. Deshalb 
müsse man in Neuhegi-Dorf 
langfristig einen Schulhaus­
Neubau prüfen, heisst es. 

Die Entwicklung in Winterthur 
ist jedoch nichts im Vergleich zu 
jener in Zürich.Allein beim Schul­
start 2018/2019 verzeichnete die 
Kantonshauptstadt 1300 Schüle­
rinnen und Schüler mehr als noch 
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im Vorjahr. Wie Zürich damals 
mitgeteilt hat, rechnet die Stadt 
«auch in den nächsten Jahren mit 
einem rasanten Zuwachs an Kin­
dern im Volksschulalter». Der 
Schulraum bleibe deshalb eine 
grosse Herausforderung. Das sag­
te der zuständige freisinnige 
Stadtrat Filippo Leutenegger im 
vergangenen Sommer an der 
Eröffnung des frisch sanierten 
Aussersihler Schulhauses Kern. 

Um den Engpass zu meistern, 
hofft Zürich in den nächsten 
zehn Jahren elf Schulhäuser er­
öffnen zu können. Dazu würde 
auch das Schulhaus Freilager ge­
hören, über das die Stadtbevöl­
kerung am 19. Mai abstimmt. 

Laut dem kantonalen Volks­
schulamt von Bildungsdirekto­
rin Silvia Steiner (CVP) !iegtWin-

terthur mit dem Zuwachs an 
Schülerinnen und Schülern im 
Durchschnitt. Den Spitzenplatz 
hält der Bezirk Dietikon mit über 
30, gefolgt von Zürich mit 
23 Prozent. Das Amt geht davon 
aus, dass bis ins Jahr 2033 im 
Kanton fast 170 000 Kinder und 
Jugendliche eine Schule besu­
chen werden. Heute sind es über 
144000. 

Sorgen wegen Lehrern 
Die stetig steigenden Schüler­
zahlen bereiten der Bildungsdi­
rektion Sorgen. <<Der künftige 
Mehrbedarf an Lehrpersonen be­
schäftigt uns sehr», sagt Marion 
Völger, Chefin des Volksschul­
amts. Dieser werde gross sein. 
Sie zweifelt daran, genügend 
Lehrerinnen und Lehrer zu fin-

den: «An der Pädagogischen 
Hochschule Zürich melden sich 
zwar immer mehr Studentinnen 
und Studenten an, doch das wird 
den Bedarf künftig kaum de­
cken.» Wie viele zusätzliche 
Lehrpersonen es für die Zürcher 
Volksschule künftig brauche, sei 
jedoch sehr schwierig zu sagen. 

Genauer beziffert die Bil­
dungsdirektion den Bedarf für 
die Gymnasien. Dort rechnet sie 
bis 2033 mit einer Zunahme von 
rund 4500 Schülerinnen und 
Schülern. Um diese zu unterrich­
ten, fehlen 500 zusätzliche Kan­
tonsschullehrer. Diese Zahl 
nannte die Bildungsdirektion im 
Januar im Rahmen einer Veran­
staltung an der Universität Zü­
rich, als sie um künftige Lehre­
rinnen buhlte. 
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Zürich 

Grenzwächter wird wegen Schüssen 
auf ein Fluchtauto bestraft 
Militärgericht Im November 2012 
hatte der Grenzwächter S.G.~ ge­
meinsam mit einem Kollegen bei 
Bad Zurzach Routinekontrollen 
durchgeführt. Dabei wollten sie 
einen VW Passat mit deutschem 
Kennzeichen mittels Haltezei­
chen stoppen - worauf der Fah­
rer flüchtete und dabei zeitwei­
se mit einer Geschwindigkeit von 
160 km/h unterwegs war; nota­
bene auf einer Strasse mit einer 
erlaubten Höchstgeschwindig­
keit von 80 km/h. Zwölf Minu­
ten und etwa 18 Kilometer spä­
ter gelang es S.G. und seinem 
Kollegen, das Fluchtauto auf der 
A50 im deutschen Grenzgebiet 
unweit des Zürcher Unterländer 
Dorfes Zweidlen zu stellen. Sie 
stiegen aus und traten mit gezo­
genen Dienstwaffen an den VW 
Passat heran. Als dessen Fahrer 
mittels Rückwärtsgang erneut 
flüchten wollte, gab G. fünf 
Schüsse ab, einer davon verletz­
te den Oberarm des Fahrers. 

Wegen dieses Vorfalls kam es 
nun vor dem Militärgericht in 
Zürich zu einem zweitägigen 
Prozess, an dessen Ende der 
Grenzwächter zu einer beding-

ten Freiheitsstrafe von 24 Mona­
ten verurteilt wurde, wie <<20 Mi­
nuten» berichtete. Die Begrün­
dung in der Anklageschrift: Weil 
Schütze G. die Schüsse auf den 
Innenraum des VW Passat und 
somit in unmittelbarer Nähe zum 
Kopf und zum Oberkörper des 
Fahrers abgab, habe er seine Tö­
tung zumindest in Kaufgenom­
men. Des Weiteren sei G. «nicht 
darin ausgebildet worden, auf 
ein solches Ziel zu schiessen». 

Der Anwalt von S.G., Nathan 
Landshut, widerspricht der An­
klageschrift. Was dort stehe, 
stimme teilweise nicht: «Mein 
Klient hatte keine Mühe beim 
Schiessen», zudem komme sei­
ne Ausbildung jener eines Poli­
zisten gleich. Der Advokat taxiert 
die Entscheidung des Militär­
gerichts deshalb als Fehlurteil: 
«Mein Klient hat versucht, einen 
mehrfach vorbestraften Deut­
schen, der mit seinem Fahrzeug 
russisches Roulette gespielt hat, 
zu stoppen.» Er und sein Man­
dant haben gegen das Urteil Be­
rufung eingelegt. (thw) 

* Name der Redaktion bekannt 

Einbürgerung: Bewährungsfrist 
für straffällige Jugendliche 
Bürgerrechtsgesetz Wer als Ju­
gendlicher wegen eines Verbre­
chens oder eines Vergehens ver­
urteilt worden ist, muss in Zu­
kunft mindestens zwei Jahre 
warten, bis er oder sie sich in der 
Schweiz einbürgern lassen kann. 
Das schlägt Justizdirektorin 
Jacqueline Fehr (SP) im Entwurf 
zum revidierten Bürgerrechtsge­
setz vor. Der Entwurf ging ges­
tern in die Vernehmlassung. 

Mit der neuen Regel für Ju­
gendliche würde der Kanton Zü­
rich über das Bundesrecht hin­
ausgehen. Dieses schliesst eine 
Einbürgerung nur aus, solange 
ein Strafregistereintrag besteht. 
Bei Jugend.liehen kommt es aber 
~ in besonders schweren Fäl­
en zu einem Eintrag, etwa wenn 

der Täter zu einer Freiheitsstra­
fe verurteilt wurde. 

Im Übrigen bringt das neue 
Gesetz vor allem eine weitere 
Vereinheitlichung der Einbürge­
rungen. So sollen künftig über­
all dieselben Gebühren gelten. 
Auch will der Kanton einen ein­
heitlichen Test einführen, mit 
dem die Kandidatinnen und Kan­
didaten ihre Grundkenntnis über 
Bund, Kanton und Gemeinden 
beweisen müssen. Schon seit An­
fang 2018 gilt eine Mindestauf­
enthaltsdauervon zwei Jahren in 
der Wohngemeinde. 

Bereits reagiert hat die SVP: 
Sie fordert schärfere Bedingun­
gen, unter anderem verlangt sie 
eine Mindestaufenthaltsdauer 
von fünf Jahren. (leu) 
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Schubert - Messe in Es-Dur 
Stüssi-Oratorium 
Mittwoch, 8. Mai 2019, 19.30 Uhr, Stadtkirche Winterthur -
Freitag, 10. Mai 2019, 19.30 Uhr, Kirche St. Jakob Zürich • Zürcher Sing-Akademie - Orchester vom See 

Franz Schubert (1797-1828) schreibt seine letzte vollendete 
Messe in seinem Todesjahr. Seinem Verleger gegenüber erwähnt 
er, er strebe mit diesem Werk nach «dem Höchsten in der Kunst». 
Das Konzertprogramm setzt in Bezug dazu ein wiederent­
decktes Werk, das Oratorium «Vergehen und Auferstehen» des 
Schweizer Komponisten Fritz Stüssi (1874-1923). Die spät­
romantische Komposition wurde 1914 in der Kirche Wädenswil 
uraufgeführt. 

Hannah Morrison, Sopran 
Ingeborg Danz, Alt 
Fabio Trümpy, Tenor 
Thomas E. Bauer, Bass 
Zürcher Sing-Akademie 
Orchester vom See 

Florian Helgath, Leitung 

Ihr CARTE BLANCHE-Angebot 
Kategorie I: GHF 52.- statt GHF 65.­
Kategorie II: GHF 32.- statt GHF 40.-

Vorverkauf 
www.ticketino.ch/Ticketino-Telefon 0900 441441 
(GHF 1.-/Min.). Post. Zürich Tourismus. 
Bei der Onlinebuchung die gewünschte Vorstellung 
auswählen, den Rabattcode «schubert» eingeben, ge­
wünschte Tickets auswählen und die GARTE BLANGHE· 
Nummer eingeben. 
Maximal 2 Karten pro GARTE BLANGHE. Das Angebot 
ist limitiert und nicht kumulierbar. 

Weitere Informationen 
www.sing-akademie.ch 

Du bist, was du liest. itt!ltl~lnJti!ltr 


